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Landsmannschaft der Siebenbürger 
Sachsen in Deutschland e. V.

Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

Der Vorsitzende

Schnell enba.ch, den....20.». 5-. 19 65

Postscheck: Essen 64241

An den

Sprechen der Landsmannschaft der 
Siebenbürger Sachsen i♦ D.

Herrn Dr.Dr.h.c.Heinrich Zillich

815 Starnberg am See

FischhaberStraße 15

Betrifft:

Bezug:

Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Zillich!

In dem Reigen der Gratulationen zu Ihrem Geburtstag, möchten 

auch die vielen Landsleute aus Nordrhein-Westfalen nicht feh­

len. Ich darf mich zu ihrem Sprecher machen und von Herzen 

kommende Glück- und Segenswünsche entbieten.

In der Rückschau auf Ihr bisheriges Leben rollt ein ent­

scheidender Teil siebenbürgischer Geschichte vor Ihnen und 

uns allen ab. Worten aus Ihren Dichtungen und Büchern, kann 

Kraft echter Haltung und Gesinnung abgelesen werden. In 

Ihren Werken, lebt "Der Sachse" fort, auch wenn seine Ge­

schichtsschreibung beendet sein sollte.

Dafür zu danken ist auch unser Herzenswunsch!

Wir werden uns erlauben Ihnen in Dinkelsbühl ein kleines 

Geschenk persönlich zu überreichen.

Ihnen und Ihrer lieben Familie wünschen wir einen schönen 

Tag, Gesundheit und Schaffensfreude auch für das weitere 

Leben.

Mit den besten Grüßen

Ihr
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habe; eben he: j en . u‘ iurprei s, obwohl ar tu. V^r nrdrhein- Westfalen 
la.}: 31 U{ . c i ’/ dei I t-/ui I i i gM ttti N<Ä 1: • ? e ertigge- 
steilt int. ir ha ei es auch rineb nie ferti/ gedracat, ei: ei ver- 

i w rej 6 ’
,

fixer und auch in i. rer Presse lebendiger. .immerhin - damit ko; ren 
wir uns trösten - h den uns; re uandBleUte i. st erreich ä^ch nie und 
da etlichen lü ■ r besinn eure/ uv-aeich un er erwir t, z. .. olherth, 
^n^yerth usw. nd bei u s hat Eberth das Große . uhdesverdiei stkreuz 
be non, freilich nicht . iit unserer ..ilf e.
) r .fff-ar •. ohu:.ter sebrinb mir, er habe t ie so ei er, die hegierunf 
in dir Rei dort zu bene eh, für • J ei? das Große rund es ver di enst kreuz 
mit kern zu beantragen, Ich sc; ließe mich seiner Bitte an, 
bs wäre doch h.ut, v ern die Landsmai nscHaft einmal auc) etwas für einen 
Lands mann t^tc, der uns Ruhm einbrin^. könnte snjisL bald dazu 
kommen, daß Außenseiter sich dieser Dinge annehmen. Auch die brrich- 



tung - er Gedenkstätte in Dinkelsbühl . ir, w einem Außerseiter 
aus, vnn -"iE *r"«, er mit Belasse heit das -erk va11 brachte.

tote bei mir. Ich bat^, 
schalt, das seit lan cm verwaistet ’ 

u .iceir.ea su, denn ich giauue, naß Piesel dagegen nicht sein kann 
angesichts des Lrxnigs, den rcmm hätte. Leider will yr« im, ehe

hat, Lu uieses -hreiiä it nick denken.

e -)( n err • :te Auszei ch; u)l ■ 'su beu:t/ .er.. • kr kJ ein die

;s grüßt Mie herz 11 h
ihr
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LANDSMANNSCHAFT DER SIEBENBÜRGER

SACHSEN IN DEUTSCHLAND 6. V.

STELLVERTRETENDER BUNDESVORSITZENDER

52.81 Drabenderhöhe, den 

A(ted Land 8, Fernruf 1589

Herrn

Dr. Dr. h. c. H. Zillich

815 Starnberg; am See, Oberbayern 

Schießetättstr. 12

Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Zillich!

Vielen Dank für Ihr Schreiben bezgl. Herrn Prof. Dr. K.K.Klein. 

Herrn Plesch habe ich bereits vor Eingang Ihres Briefes ersucht, 

über die Patenregierung einen Antrag an das Bundespräsidialamt 

nu richten. Dabei habe ich die Unterlagen, die mir Dr. Schuster 

zuleitete, beigelegt. Leider habe ich bis heute noch keine Ant­

wort von München. In Dinkelsbühl habe ich mit Herrn Min. Figgen 

über die Verleihung der Auszeichnung an Prof. Klein gesprochen, 

wobei er mir mitteilte, er sei gerne bereit einen Antrag weiter­

zuleiten. Auch habe ich im Ministerium Erkundigungen eingeholt, 

ob einem Ausländer (öst. Staatsb.) eine derartige Auszeichnung 

verliehen werden könnte. Es geht! Auf der für den 8.u.9- Juli 

in Düsseldorf stattfindenden Sitzung will ich von Plesch verlangen 

daß dort ein Beschluß erbracht wird.

Ich stimme mit Ihnen völlig überein, daß wir ^erade auf kulturel­

lem Gebiete (weit gefaßt) einen dringenden Nachholbedarf haben. 

Öfter habe ich gebeten, eine Konzentration aller Kräfte innerhalb 

unserer Landsmannschaft herbeizuführen, wobei in guter Arbeits­

verteilung eine Überforderung des Einzelnen ausgeschaltet werden 

müßte, um Höchstleistungen zu erzielen. Der Zustimmung blieb die 

Ausführung versagt.

Darf ich Sie herzlich bitten, nicht müde zu werden, und immer 

wieder Hinweise zu geben, wo dringend etwas geschehen muß. Es 

sind sicher neue Wege unserer landsmannschaftlichen Arbeit zu 

erschließen, wenn wir nicht verflachen wollen, Anzeichen sind 

leider vorhanden.

Mit freundlichem Gruß 
von Haus zu Haus
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Lieber vHöner,
'n chEm er bich weidlich ; ■■ ha., Mei .nun letzten mora- 
lischt KehrrS HM zu liehet , eiipthnre ibh heute eeLis gedruckte Todes- 
hnc .r:' cht. äs L^lh hei Per.? 611cn u 61 . e? ne K Index verhöhnen oder 
3ol2s el: rer{-cl^äauesr MLÄMS/I ei-, ihren Vater ..icH zu zürnet? Hat

.
Leo e - al den lex , so könnte ich vermuten, daß Kräuter selbst ihn auf- 

. •rbefts- 
reichiö und entsagtmgsVr. les Lüben g ewjd: et war’1 - diese -oyte geben 

. P . e; ? . 1 h ler s ch, 
der (riaubeh^ den er zu 

haben vorgab, pervertiert, ”Demokratie”? Warum hr-be* wir Jungen nach do 
1. "eltkrieg die Cliquen,zu denen auch ■ Chutor gehörte und die die Poli- 

, tik C er 1* er so' c n in .Rumänien u^elt e.n, ir • Ka. :er der -exx .rctis angegrif- 
fen? : eil diese Cliquen undemnkr^tiuch warei ! Aken Cliquen!

( az n? ie ist 
eine Identifizierung mit 'Krauters ^eltctpcrtrut • 
nbedkaf dem Klatt lese ich nt elig sind, tie erfolgunz leiden um der 
Gerechtigkeit willenr, Gut, die humanen sperrten Krauter ein. Und da­
rauf sol' sich daß "1 belzitr-t auch beziehen. Und da ist eLe^ auch am 
Platze. Noch heute freut es mich, daß ich nitg©holten habe, Kraut er 
zu be.freien. Kein Dank dafür war die infame Lüge, seine Befreiung sei 
mir unwillkommen gewesen.



Kräuter, der Verfolgte* vur & selber zum Verfolger und mit litt ein f 
die so ohne Beispiel sind, daß alles, was an Biedert acht einst im 

. hen treit in I uman ih* daneben verblaßt•
Unten aut der ones ar / ci g tz leeo ich: "Aer , es Hk Zeit *.. ” Äs war 
hLohtte Zeit, daß dieser Verleumder vor 'olivt Lichterstuhl ersehei- 
nen mupi e; er "glaubte" je an ein aolcncü Gericht.
''Kntst , unz avolies Lehen"? Ich den} e, er ha e e j ne Villk, die er mir

« 
• g er en, wenn 

man von sei rem ehtea. ungevoilen Leben liest.
" soll er. jetzt fein, den ir LIE dem . 11 k ■ r mit Hilfe der 

kftholi eher / la ehe herausholt er und der dam hier Dutzende von Toten 
und Lehe iden mit erfunce; er Anklagen beseh mutzte. Wenn er dies tat bei 
Voll eä VM 5 h end, war er ein Verbrecher, der' ac. teir den Katholiken 
Schadete, aber auch den CWoHi’Cut ebben iru c cant, oder er litt an 
5r lyse - de ! : tte Lioster; des er er war, dafür Sorgen

Hell ir vor, wes dicae "etic 1 s für ein .. resren wäre, wem man es 
dem^piegeln zuepi^lte: if. ft t r ein he- inunp:Hmr Geiferer, dem 
einer e seine wahnwitLigen Behauptungu diktiert, ein voN Teufel 
Lese; csner, der seiu&t seine --c. ^er anepeit, je der hi dieser Todes~ 
anzeigeAgar_fvTellelcM? aus dem Giab heraus noch sich suu Lichter 
w:--cht^»^srutsehe det, vuu; ut und was böße ist; gut inieei er! 
He Kuriosum ist mir die "desl n^eige Willko -men, doch frage ich mich 
vermbme, was wollten mir die Zus end er, damit zusätzlich antun? Var 
ea le di glich Naivität? War es der letzte tchimpf Kraut er 6, beflissen 
weitergeleitet - von wem?

bei gegrUßt! ^in ,



Starnberg am See, 23„6.1O7?

- ie'.e^, sehr 'ree'-, ter » r r iaßnör,

v v:/ -be ■.'■> io ns "''" n C't, d3? ich ’ re ^ricl vom 10. Juni nicht so- 
" 1 1*tote« ’' 2 : ria l ic ier ich m c mit ‘ in befaßte, u 30 
hc bwie ’i o "c" ion «3 mir, el^c pruch zu f i idei, der ihrer b - lebt
"r t. 2 a . i ■ c bi c ‘ irr 1.1 hau leite, aut kas 1t ortho in einen .in: -

6 r 2^ .0 ’ c• • io -1 tu i be^ie it, so wäre das leichter
° , e3 " • au- - bau : e iedlun ; UN unser al ler ^chic nab' , 

de'" unse ■ h'- r o 1 "> und ^ere itsc mi't, li rznla ide eine
2 " at 7 . cb; on, zn ; .lun n w r • ) 3 entnehme ich den

Sprue’ , dei - 'twurf zur .ahntafel zu 1 n st« ieser orruch
• 1 „

- / ,
t 's, » • t ' / er et m a ■ Vud h c m.

'r ' « -■ ' o n, n .e: c - .nie mit dieser Sache beschif-
t i • t , ab 1 r / Edsm r eiT . 2 1 t t au ne ic , 1 nen i beiden 
a1 ’ r 'ohi vo -.c 1 .. : ''b 5c , wo sei mir der zweite weitsns mehr

■;p vi t:

'2 • '/ ’s ■’ ir 21 ' .. Iiu sere neue aeinat,
di ; Ui b. - i ' ■ 1 ■■ >r nu n, uh diene: i ir .inicbar

I I I

.' ic o-d "'i 'C ... - : 1 ob v trlerei : ir, ie Urheimat
. . 0' ■ ns liebt-vsl . i l .’« ir wurzeln

v> ' ’r und sc’ ?f. on auf Qz-.^em Grund 
?vr >reite. pruc , ’ le.tir.it l in- ere , er . je . mehr aus a ;t als 
tor erde, ’ * zwar ms er t-./cs.. .e - ie e n r er >ach en - aber er

, .u icht
nbti .

' au e bei 7on r c ie mit 2* idrei .. rtern er fi «en, etwa im ersten 
nac' n' bar" noc* nfügea^ "und 1 ? t reu c . -< er mar ko- -- in zweiten 
opruch ie ./irt T: Jie Urheimat unserer ’ nen” um n rn in: "Unsere Up— 
hoi. mt • afür spric it einiges und ich hotte nie t« dagegen. 

i Z<C NXdl . 
.ie immer ie und ehre erster sich zu meinen Vorgebirgen ste on 

werde nicht verärgert sein, ' enn Sic sie vorher en o or abändern« 
’somr.'t es lediglich darauf an, daß e ne -^eile leu ird, die ran a ch 
nach einem u.3hrhundert lesen kann.

Und da^ez'oht sich auch au 7 Jen entwarf des Ornaments, von de -ie mir 

ei : Zeichnu । . c’:c ; 2 , die ich ihnen hier zar mkreie .. . ich finde es



ck t. '--s hai t r ic’1 da vr eine rt sehr wre t^ger? vpitanhs, das
3 ir erspalten scheint, wobei die rechte flül fte herj terrutsebte, aus^e- 
rec’ wf ^ene, n^e wot c * die hapn/en der Brabenderorte a. el rächt Mad, wäh 
r$r ' " Vol "wa sn der Sieben Burgei - zu recht in der or' ' ' , die

'ot' te - »n•■••'" 11^" auf atraf ab lin - rkr isss ,esc loß ~ hoher 
blechte > k">nn + o sein, daß manche Le te daraus auf eite mnaßu von uns 
sei' ie^-'n - wäre nir pieps " den sieben'nir^iso.-'i-sächis - ' t 
schütze c* ' mer mehr, seit le i er sich ins Medien i itu i bei si vi »? »n von 
v versau’1 hat* ^ber,lieber a rr < a ne , glauben i , d; * jc ' eines 
h?' on .1 a rhundert auch ? ir ein Betrachter linse sc ief geratene Kony- 
r i ' 2 - n, - n of r3n ar in tein aüsgeführt^ mit ^onu betrao t.; -» Zuletzt 
bleibt *'»c np' d" s best >" en1 was i" < er orr« : ' hat, - nu i 2- te os

v 5, Symmetrie Sein* Unseren mir unb< |
nicht fte n^t, r1 r er dieses hinkende, mich an ei en Stempel 

erinnernde Gebilde er-ant, das offenbar wie ein ^rker aus der p.lü horvor- 
tr^lsol],

e in ■'■ . Lu ' Lnu - dir ■ :v ' ntwu f - nd -r i t i1 h-^cMo; "Ji r-z ?n sollte,
.jg w^r - ic . 1 ir t ' c •■c1 r "r dphrof-.^ahl der ;^in, 'sihrnp

•r ic 'p ; 1 - ■ lt' ' ' ' ' $ s ne her dar sieben hiir" isch—säc^sische
■

der ciüi untere! T'r 10•

Genn ich / in an n: - .-u <. n t ;
L« ^rbbt ic re lc':

NSe Uer Spruch hieße dann:
Die sichenbürgisc e bei at verloren wir* Unsere Urheimat 
nahm uns liebevoll auf» Wir -zurzoln wieder und schaffen 
dankbar auf eigenem Grund

(eigener ^ru d ist besser als fester -rund) ■B*1 ■ ■ ii iwi 1 m

tollte die Gestalte g des Gedenkmals noch abgeändert werden können, so 
würde ich raten, eine Marmorta"eÄ - os^ka.4» auch pipo j^rbigd «sein * zu 
wählen, nicht zu klein, und dort den pruch und die Wap on einzumeißeln* 



28.6.1967

Herrn
Fobert Gaßner
5231 I r a b e nd erhöhe 

lieber Herr Gauner, 

ich danke für ihren freundlichen Brief und für das Verständnis, 
das er den kulturellen Fragen entgegenbringtf die bei uns co 
grotesk vernachlässigt werden.

In diesen rahmen gehört auch, daß die Siebenbürgische Bibliothek 
pie zu einem großen Teil Eigentum der Land sm rann schaft ist, 
in Mundelsheim untergebracht und damit dem Arbeitskreis für 
Siebenter gische Landeskunde, d. i. Pr. Paul Philippi ausgelie­
fert wurde, ^'ine wissenschaftliche Bibliothek in einem Städt­
chen ohne jede wissenschaftliche Bedeutung - ist ein Schildbür­
gerstreich und nicht einmal ein lustiger! Ich weiß, dal manche 
die Bibliothek nach PrabenderhÖhe bringen wollen, aber auch dort 
wäre sie um ihre eigentliche Aufgabe gebracht. Sie muß nach ün- 
chen kommen, wo nicht nur die meisten Sachsen leben, sondern auch 
die meisten Professoren und Studenten der Ostkunde, die meisten 
Ostkundeinstitute, das Südostdeutsche Kulturwerk, wo die meisten 
Bücher über den Südosten erscheinen, die meisten Landsmannschaf­
ten der Südostdeutschen sitzen, auch unsere, auch unser evange­
lisches UlfssBxkkomitee, wo es die großen Hochschulen und die 
vielen Büchereien gibt, und unsere Bibliothek ihre hundertfache 
Ergänzung fände. Statt dessen etabliert man sie in Schloß lor- 
neck, bloß weil dort Paul Philippi leicht Einfluß auf sie nehmen 
kann. ' an macht sie zu einer Versandbibliothek, wobei die Best n- 
de rascher abgenutzt werden und durch Verluste Verringerungen er­
fahren müssen. Las mutet an, als hätten wir in Siebenbürgen irgend^ 
jemandem zuliebe des Bru^kenthalmuseum nach Kleinkopisch verlegt, 
ach,nein, das war doch wenigstens ein Eisenbahnknotenpunkt zwischen 
unseren Städten - nach zernescht, wo ungefähr ebensovielt Hachsen 
lebten, wie es 41 e heute in .Mundelsheim gibt, nur sind sie da alt 
und siech. Sine wissenschaftliche Bibliothek mu- offen zugänglich 
sein und einen Lese- unu rbeitsraum haben. Das wäre in Zusammen­
arbeit mit dem Südostinstitut in München wahrscheinlich mühelos 
erreicht worden.

Ich frage mich, auf Grund welcher VorStandsbeschlösse die Bü­
cherei nach Gundeisheim kam. eiche Abkommen sind zwischen der 
Landsmannschaft, dem Hilfskomitee und dem Arbeitskreis für sieben- 
bürgische Landeskunde getroffen worden? Ist es wahr, was man mir 
gestern in uneben sagte, dal dieses Abkommen vorsieht, da im 
Falle der Auflösung der Bücherei die Bestände der Universität 
Heidelberg geschenkt werden? Wissen Sie etwas von diesem Abkommen?

b darüber mitberaten? Und wenn tatsächlich Heidelberg, B 
mit uns Sachsen weit weniger zu tun hat als viele andere Universi­
täten , so bevorzugt werden soll, welcher sachliche Grund liegt 
dafür vor? Auch hier wäre doch München zuerst ins Auge zu fassen, 
wobei ich nochmals alle Argumente auf zählten müßte, die ich eben vor­
gebracht habe. Für Heidelberg spricht allein, daß ir.iaul PhiLippi 
d or nt ist. Line solch richtung einer wissensch? ftficnen 
Bibliothek auf einen einzelnen Bann hätte bei uns in Siebenbürgen 
die gesamte sächsische Presse zum sen gebracht.

Z-. J u;



in einer Woche sind sie bei der Tagung der Vorsitzenden der Lbnde- 
*desgruppen, und es wäre gut, wenn Sie dort außer der blamablen Ange- 
1egenneii der unverantwortlich verschleppten Schaffung der Kultur­
preise - wir sind ja tatsächlich die einzigen, die sich so etwas 
leisten! - und der Ehrung Professor Kleins auch die Sache der Pi- 
bliothek zur Sprache brächten. Ich kann Ihnen schon jetzt mittei- 
len, daß ich in der nächsten Nummer der Südostdeutschen viertel- 
jahresblätter die Verlegung der Bibliothek nach München verlange. 
Zunächst tue ich das mit wenigen Worten ohne Schärfe. Aber ich 3 
werde es immer wieder fordern und notfalls die große Presse be­
anspruchen. Was wäre diese Geschichte für ein Pressen für gewis­
se agazine!

* 
und so weiter
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LANDSMANNSCHAFT DER SIEBENBÜRGER SACHSEN IN DEUTSCHLAND E. V. 
LANDESGRUPPE NORDRHEIN-WESTFALEN

Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen 
Unterwald 24 • 5276 Wiehl

DER VORSITZENDE

Herrn
Dr. Dr. h. c .

Drabenderhöhe, den £ 1 ••8.77
Telefon 02262/2989

Heinrich Zillich und Frau
Ehrenvorsitzender der La.Sie.Sa.

Schießstättstr. 12

8130 Starnberg
l j

Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Zillich, gnädige Frau!

Ein "Familienfest", schlicht gesagt, und in seiner Reichweite 

unüberschaubar. Ehrungen und Auszeichnungen auf verschiedenen 

Ebenen, von der Welt vermerkt und beachtet, werden klein, sobald 

ein hervorragendes Familienereignis - worüber nicht geschrieben 

wird - gefeiert werden kann. Dazu gehört die Goldene Hochzeit. 

Was wird sich in diesen Tagen in Ihren Herzen regen, wie viel im 

Familien- und Freundeskreis in Erinnerung treten....

Ihr Wirken, lieber Herr Dr. Zillich, für die Großfamilie der 

Siebenbürger Sachsen, und weit darüber hinaus, entnahm viel Schaf­

fenskraft Ihrem Ehe- und Familienleben. Eine nie versiegbare 

^elle. Liebe und geistige Nahrung adelten diesen Werdegang - bis 

heute. So ist der Tag der Goldenen Hochzeit ein Tag des Dankes, 

besonders beglückt durch den großen Familienkreis der Kinder und 

Enkel. 

pIn den Dank und viele guten Wünsche reihe ich mich für zahlreiche 

Siebenbürger Sachsen, und auch persönlich, ein.

Ihr vielseitiges Wirken hat dem Namen und der Sache unseres Vol­

kes gedient und Anerkennung eingebracht.

Persönlich möchte ich Ihnen sehr herzlich danken. Sie waren und 

sind mir ein Leitbild sächsischer Redlichkeit, zielbewußter Tä­

tigkeit und nimmermüden Einsatzes.

Mit freundlichen Grüßen, an Ihre liebe Frau und Sie, verbunden 

mit den besten Wünschen, bin ich Ihr



18.4.1982

Lieber Herr Gaßnert
es freut mich, wieder einmal einen Brief von Ihnen au emp^an en Hnach 
lar•er Zeit”, ie Sie richti de lernen, C-3 geht - ir nach einem Kreislauf* 
Kollaps infolge eines argen Föhntages und wohl auch der schweren, sogar 
da» Gehirn bedrohenden Vereiterun eines oberen ac euzahues - der natiir- 
1 le* gezogen wurde - jetzt ge ' nd> extlic • gut.
Gewiß erlebe ielr in meiner großen Familie, die o ne Fißklang innig verbun- 
len tut bis LU den IC Icywckn Enkeln,viele reute, rultr. . vy - ach jähes 
ho Id ; so starb vor drei T, en mitten aus der A-rÖhlic d.cit heraus eines* 
inciper -i ar ehrnd durch :hr;:verfy en.
ZW» Heimattag in "inke.’ sLvhl/ lut , -f ero «r.dsraan schaff meine Frau und 
mich als Gäste eis exaden, * eil ich am 26.Hai 19F7 iu ^Landtag in Düssel­
dorf als damaliger Bundesvorsitzender die PateuGcbaflsurknvaie Lordrhein- 
»estfale s für uns überrowen und die Lankre e ekalten Latte, deren 
Wortlaut ich ihnen hier n belichtet überreiche.
Ians üergel bat Ejich, für die die »enbürgise-'r.« Zeitung einen ufsatz über 
die Vor: esc »ichte der Erreic ung der 1 ug nschalt ua deren .her nbeisst 
L.-- schreiben.1 ix* fehlen dazu de V^eßmanaschaftiicherj hnt r' a. cu. Snt- 
weder I' en sie noch in der Goschaftnatei c o er sc im ie vnbürgi- 
seby. chiv ar.f chic Horyec . lecstzvi ig wei en sie sie' xsc eist wenn 
wir sie finden, pic--auswerten tar c H.icr ich wil; '■'c' il^eiws en r.orgen 

an 'onta erkucwli^n.
Ich weif- nicht einmal, wer von uns zuerst die Idee j.ordr he in—West­
falen zu bitten,unser Patenland zu werden. Vermutilchu ur es r. lointzel. 
Den Brief mit unserer it -<y<in die -.egierun , in Düsseldorf unterzeichnete 
ich ub entwarf ihh a eh - wenn, wei ich nie , sicher c lr> *-«o ate 
vor der Lexrahrung unserer Bitte - und ich fügte ihm auch einen ufriß 
unserer G schieb tat bei, der darauf hin'.^ies, daß unsere h n i * 12. da' r- 
huncert vorwie end aus Gebieten Nordrhein--ostfalens awan Orter. 
t ie ich eben in meinem fa ebne Entdecke, war ich zu j ter oit • .onate- 

lang fast je e zweite Woche in Bonn, w — zusa -xe? 'lit der- • re her 
der Eanater ^chwater. Feier Ludvig - die Grundsatzi' lusti . ip i. 'ei' 
Bundesregierung zur Familienzusanmenfü .rung und zur ufnahi» c ' ter um'?'— 
niendeutschen, die cihwandern, als h aatsbürger zu erreic ien. "is ge- 
lan uns bei einem Innenministerie :en Gespräch, an fj i wir t ilnehmen 
durften,am 10. und 11. August 1956. ^r» ;elang auch, dieses Problem den 
Rumänen gegenüber mit den von ihnen erhofften wirtschaftlichen Beziehun­

gen zu verknüpfen.



Kobe;- <lies€K äußer t wichti en,l ■ y . ,.sc ieh" ic;' ^rf ? < yeic - i Verhard- 
vm."-' n liefen die mit Düsseldorf wegen der erstre ' ei :aty c i? L't t wo* 
bei : r» p.ir.tzol und wohl auch ie "vach5. Lie'- - :\Tiach ieinein ybueb 
war ich deswegen -'s zweimal be‘.n ''inicterpräsi- - 'ten Arnold, 
sicherlich noch bei '' * ister ievtSÄth«
Ich schlug lergel vor, ns ins ankrede im Lpidta^shuus voll in' tlivh ab» 
zu meken - sie hat engesie ts dir ge y.varti «n rumänischen '2 sperr«/ 

'.lit't- und Lds meiner , /aR|
ßt ohn - y Wf

Beschreibung der Vorgänge - die ich ja nicht gogduwärti habe - e wa 
ausso.'ech 1 n, as ich eben äußerte, dazu auch die lustige bis 3 ndes* 
vorsta ds im Schlafwagen nach iiZeldert schilern sow e das uns von ilem* 
sath gespendete rankett, bei Teilnehmer mein Stich "ßi ' enbür* 
yn als Festgabe der Landesregierung erhielt.
Da., it Jie und ich uns nicht wiederholen, rate ich Ihnen, in 1 iror Anspra­
che vorwicf.end darauf einzugehen, welche Vorteile die Patenschaft un* 
serer JLndsnsn schaft brachte - nämlich deren Untfsitu? erst ermäglichte - 
und . as sie für die Jnti^icÄlung der Drabenderhöhe bedeutet»Ich sehe mich 
noch ne an dem -r. i ;istej^i’undmann * ohl auch n <h 'n Ihnen * auf den leeren 

^h.r andeutet «in, bis wehin
ÜH unsere - i dliing reic 1 201 , iid | üte dank Ihnen wett größer 
als unsere innti o lärmig»
Ich bitte 3er el. Ihnen wie mir eine Abiiehiung der >‘e‘ erhüx ischen 
Zeitung zu schic .01, in er über di ’*■' nr-e'1 alt.-s^eier brric' t'"t wurde» 
Da werden wir noc ei'1^ es zur Auffrisc un unterer ir'n rung erhalten»

Ich wünsche Ihnen und ihrer Familie herzlich alles hüte 
und grüße ie als



S IE BEN BÜRGI SCH-SÄCHSISCHER KULTURRAT E. V.

Siebenbürgisch-Sächsischer Kulturrat e.V. • Unterwald 24 - D-5276 Wiehl 3

Herrn

Dr.Dr. h.c.

Heinrich Zillich

Am Hirschanger 1

81$0 Starnberg

DER VORSITZENDE
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Drabenderhöhe, d en 1 9 • 0 5 • 85
D-5276 Wiehl 3
Te/e/o» 022 62/29 89

Hochverehrter, lieber Herr Dr. Zillich !

Als dem "Patriarchen" unseres Volkes, in mancherlei Hinischt, 

wenden sich Ihnen in diesen Tagen viele Menschen zu. Sie senden 

Ihnen viele guten Wünsche zum 85. Geburtstag.

Persönlich, zugleich im Namen des Siebenbürgisch- Sächsischen 

Kulturrates möchte auch ich Sie beglückwünschen. Damit verbinde 

ich einen besonderen Dank für all Ihre Leistungen für uns Sieben­

bürgen Sachsen, und darüber hinaus.

Als von Gott begnadeter Mensch, und mit vielseitiger Begabung 

haben Sie Werte geschaffen, die im literarischen und völkischen 

Bereich besondere Höhepunkte darstellen. Sie haben diese Kräfte 

in unermüdlichem Einsatz genutzt.

Möge Ihr weiterer Lebensabend von Gesundheit, geistiger Frische 

und Freude im Kreise Ihrer großen Familie und unseres Volksganzen 

begleitet sein.

Persönlich danke ich für die Freundschaft, die Sie mir bewiesen 

haben.

Leider kann ich aus Gesundheitsgründen Pfingsten nicht nach 

Dinkelsbühl kommen.

Mit freundlichen Grüßen



6. .1983

Herrn
Robert Gassner
Vorst' - en 'oy^des ‘Lobo 1 ur; isch-S'tchsiso er ’ -rXt r*/ »s 
l nterwald 24
U 73 . ich 1 3 - Drabenderhöhe

Lio b ar , .sehr geehrt er dorr Gassner, >3
da ' ich " ’v Ihre und des iebenbdr' - seh— :i.c ’sisC'en - *1 tvrm* .q ■•töc?;-
vb n: le ' }>en hüi r-i stag er <-t " atzt -lan ze, wer4!en ) ie .r :' re" „di, ;en, 
«ei i c lart if hin-: Ise, daß der Stine1 von Hunderten von Gr atu Lat .tonen 
von i ir nie ri ande *- be» L t i t erden ar , als da ich von oben ns un- 
te I u. abb io md j ' ' a ' e, I:." nir cc rieb. anohe er o io' eH? ,ich
II- raei , n .. sie ein «bank’-zärtchec ve •sohicbon» bas so t j: tr mit

, . , ' ver »a iten,
” -n wen igs tens 

e - i&ge '. ' «n ■■ j ai er • arre oder, /- nn es sich n verdiente " - ite han* 
(VH w'*- ie, oine Arief»
Ic ■' _ . i • ", 1- t 3 r 0«. ? : c. ser da es v*i trück—
siob t ? i»' l? i?hf h 1 nro i sor e , • maht • « ' »o^or* t.
hof^o, St©'hold w v eo auf -k. m orr 8.
I cT i;o te auct derlei ni n. i» Jpnunr frilh^orv^ns, 

/tt
$ .-■»« < te/ he1* ■ 11 os y r.sa ■ »n» nin-^ecsenrocke »n • r '

's ui, ich

Uk.. noch im chlakanLUL, / -1
WWM

» r -'S *< >'-- ei "" ze ren. -r 'tar^t 1 erde c«*» "c-t , und * c" e leich 
te 

einen t s»- an do m, dr»o <te/ m ich . nur ^n int t--'1 •’ y • n • • t. hi- 
kortUinx es in <(/■< n c „ eine Thrombose» Auf 

der intensiv 'tatior wer zelten drei 'rz + e ah r.tr. ie nahm es pc • nicht wahr. 
NN !' i e Le GLüc’■ e''>?bt* -er blutnfropf, ds- in ei er der tauotadern 

e r n stecken ran te un eine u nm acht voran a t • 1 "e, war i» rn, sc* en 
»erß«>reu t worden. V ie ■rzte konnten nicht festste en, in welc«er Ader 
'n. 2 c seht n war»als * h -nch drei ;ingedösten fa^sn wi€':er r ina klar war, 

»ringen zu lassen» r lad , i ge au drei
. i era Schlaganfall gei , / so n< 

doi , tz r e l u u ^ter -c t,wobei ran festf.t-e II e, da ^ei e br« ne gesu id 
sind, u id fortan sc 1 3. s ic i bli verdünr n «e > sein, ^oer ctal re s auge 
Lie in etwas geschwächt,ein es bis eute. -as e en wi'‘ ir o ; schwor und 
ich tr te unsic er au , wozu das verteufelte he*ri e - ette bei tragen 
so leint» dabei tte ich et as An i, n im o 3 »ü i auf zut' ■' n • . ? : hakte 
mich bei » ine rav ein, p-in- einiger .3 o ■ s c er, ab r ^Is icx die ^est- 
schi , ierhie t ui d 3 .n n .:,t ars an nntag als irrtsta s- MM« ” ‘ 

2 . icA< , 
soll ic ch ausdrue en•- als Aeb r sta sgreis f iert war: e, hielte /je esma 
aus gl. Ate reif eine e e, die offenbar ge ie-en, denn die Zuhörer k ätschten 



begeistert, :va 'ich schon z- -ei ec Mn wieder i» fernher , I ie mit r Föhn and 
ettorw n '«H, aber -'s 5 ,obwohl etwa< ver-c. r.et, ' at .»ich beglückt ich spür­

te, da0 -v-' den ’ Patriarchen , io >ic ich nrnner, gern t. lind das ibt kraft, 
? a >X VO?'; X . £ , GL',it ich noch zu hapier brirge, was ic sagen ichte.

।
te, t« "i ' 'P ; t g: ' r - ' l - r "i * er - r.ber < »-ar r’nb‘‘•ste*® auch 

■ X » e- n t, i -•ox c g Lunt, ' re ne x r ■ v’ s rr zwinge , Fr sie zur; Guten 
und ützAic on reife, unt i eine dicht iso nn rb* 1 en, 'Hf- noch er’.-terer uin- 
gabe betiurhten als die u; • rpo litis# en urd nei- en and »leuton die »o • cn, waren, 
sobii d sie, o t nac -.chw^rer Mühe, ihrg’iltige h" t' on, wie ein

Ich iahe bisher ein schh xx i o' abt, ? ' x" 1 vir nxch 1^ oft nicht IC Mark 
er »n, /ich he oc m i an|r 

onte c u ■ .'Mxxi . ;* Ti . n "' • " • • e si •' a o itorer (zwoi Rechts«
U , -1 v . -i w s-« , -... -r. , ■ - -hi sri x1 - 'M r) ,‘\oi n • Toc ter hat

n " ■ "c g-- f '. ’ -enouboffen.', iie si' , . e \t'c ti , und - ine 
wK .x / ei • .c I ’’ - - ■ - »? yx i r an treit

1 d; ka ■ i-' nur -'s te? 
f ch 

e o > ts i x, das /ihnen/froundschaff lieh 

unterein»n
be r ‘i Hn.
machte, werden Sie verstehen,

da ic dankbar bin, „ich an" r/en .-eichet weiß, ^nd da?» ic hoc i sehr ern wci-
। el i ej zu Papier bringen vil , b x- le ■ gje 

C bestimmt wird, i, mit s en^o viel 

>chi c ic X' , . uc ■ 'ne-: ooe en habe.

feien ' i o ß i her «x-? r Gassner, noc ' sl oc 7 . u 1 h -x h ic'
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Lieber Herr Gaßner,
heute empfing ich,wofür ich danke, die inladung zum 20-Jahresfest der 
Siedlung Drabenderhöhe, die inzwischen ja ein Städtchen wurde.

Ich er i re re mich,da' ich mit Mini - er Grundmann oT wwnjgSuufr von

einer Lehne auf das gepllnte Siedelgebiet blickte und wir mit dem Zeigefinger 
andeuteten, wie weit der Ort sich ausdehnen solle. Gr wuchs bald her den 
von uns erdachten Umfang hinaus.

Ich km später etlichemal in die sich rasch vergrößernde Gemeinde, zweimal 
au» für mich-traurigen Anlässen; ich stand am Grabe mei e^^ch a ers und lieun- 

ZÄund ehrte
des m n Scher in kurzer Ansprache sein lauteren lesen undrdas Martyrium,
das er nach 1945 in Rumänien erlitt, und ich sah auch ?n Sarg, in dem der 
Leichnam meiner chwester ^ifrie e Scherg lag, in die Erde sinken.

Obwohl ch bei den ersten^Anungen zum Errichten dieser Heimstatt ßun esvor- 

sitzender unserer Landsmannschaft war, konnte ich von München aus die vielen 
Arbeiten zur Ve wirklichung des großen Vorhabens selber nicht leisten, ich 
trug aber -er; d e 7 tMMverantwortu g, c ( w: * te doch, daß e, li her err 
Gaßner, das kerk fruchtbar voranbracht n. Sie sind ein glücklicher Mensch, 
Senn tr ten Sie aus dem Laustor, so sehen Sie runfum das Ergebnis ihrer Mil* 
hen, die ganze schöne Siedlung. Gott segnensle *

Ich käme gern zu Ihrem Fest, doch ich werde, sofern es miS besti :t ist, am 
23.Mai 88 Jahre alt, bin zwar nach Unpäßlichkeiten wieder gesund,aber die 
Reise wäre für mich noch zu anstrengend. Darum übermittle ich Ihnen, dem Vater 
der Siedlung und den dort wohnenden Landsleuten meine Glückwünsche hier 
brieflich. Möge reich gedeihen auch in .Zukunft, was bisher so wohl gedieh! 

Dabei tritt milk lebhaft vors Auge,daß ich vor ^9 Jahren, am 26. Mai 1957, 

in einer Feierstunde im Landtag zu Düsseldorf die Patenschaft des Landes 
Nordrhein-Westfalen für unseren siebenbür isch-deutschen Stamm in Empfang zu 
nehmen die Ehre hatte. Ohne diese^Paten, dem auch ich danke, wäre die Dra­
benderhöhe unbebaut geblieben.

Ich hoffe, daß Sie und Ihr Ort mich als einen treuen Freund betrachten, der 
Ihr Freund schon war, ehe Sie alle hier seßhaft wurden.

Ich grüße Sie von Herzen!

5^1 — — m. — — Ä «Ä ^.14» Z«. M j"«. —* - i «n M .1 MWI M ■ h • A» • k 41 4' V» . ‘“X *8 » A I Za W1 W > r WW 1EhrenvoreitzenderrLandsma nachaft der Sie»enbürger
Sachsen in Deutschland
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Hochverehrter, lieber Herr Dr. Zillich !

1em Lichter, Schriftsteller, Volksmann, Ehrenvorsitzenden, 

Träger verschiedener Ämter und Auszeichnungen, vor allen 

dem "Menschen Zillich" werden zu seinem 90. Geburtstag viele 

Glückwünsche zugehen. Sie alle wollen ein Beweis der Anerken­

nung und Wertschätzung, zugleich tiefempfundener Dank sein. 

Sie haben durch Ihre dichterischen und schriftstellerischen 

Schöpfungen Reichtümer geschaffen, für die wir Siebenbürger 

Sachsen nicht genug danken können. Die deutsche, ja Weltli­

teratur hat eine Anreicherung erfahren.

In der Nachkriegszeit, der großen Notzeit unseres Volkes, 

haben Sie sich entscheidend für irrende, hoffnungslose Lands­

leute eingesetzt. Dank Ihrer Vorsprachen wurden Wege der 

Zukunft geebnet. Ihre Eingaben fanden Gehör.

Es ist nicht möglich auch nur annähernd Ihre Verdienste 

aufzureihen, zu umfassend waren Ihre Tätigkeiten.

Sie sind für unser Volk ein Geschenk.

Was mich immer wieder so sehr beeindruckt hat, war stets

Ihre Tiefgründigkeit,

Erlauben Sie mir, Sie zu Ihrem 90. Geburtstag von ganzem 

Herzen zu beglückwünschen. Ich verbinde damit den Dank für 

die mir erwiesene persönliche Freundschaft.

Möge der liebe Gott Sie, im Kreise Ihrer Familie und des 

großen Familien- und Freundeskreises auch weiterhin auf 

Ihrem Lebensweg mit seiner Liebe begleiten.

In Dankbarkeit und Verbundenheit

Ihr


